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Medaction und Eryedition: 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Jacob Thau, der Hof ⸗ Narr. 


(Fortſetzung.) 

„Ei freilich, Mamachen le ſagte Jacob, indem er luſtig 
feine Schellenkappe ſchüttelte; » ein unberufener Leibarzt iſt 
nicht viel beſſer als der Knochenmann ſelbſt. Wo iſt denn der 
zudringliche Herr Doctor, ich will mit der Pritſche fein Leibarzt 
werden le 
Nicht alſo le entgegnete die Herzogin: denn ich bin ihm 
manche Verbindlichkeit ſchuldig, hab' ihm auch einſt das Ver⸗ 
ſprechen zu einer guten Verſorgung gegeben, und mein Beicht . 
vnter, der fein vertrauter Freund iſt, dringt jetzt in mich, mein 
Wort endlich zu löſen z ich habe aber eine große Scheu vor dem 

anne, und möchte ihn nicht um mich ſehen, am alletwenig⸗ 
ſten an meinem Stetbebette. Wenn du ihm doch dir Luſt zit 


diefer Stelle verleiden könnteſt, fo daß er ſetbſt von feinem 
Verlangen abſtande 2 
„Det Narr ſoll dem Doctor atfo in die Ferſen beißen, daß 


et Reifaus nimmt e — erwiederte Jacob: »Nun meinetwe⸗ 
gen! das kann eine luſtige Geſchichte werden. Gebt mir nur 
einen Wink, wenn er angekommen iſt, wir wollen das Mögliche 
verſuchen ! 

Die Herzogin eilte, ihm einen Beutel mit Gold aufzudrin⸗ 
gen, er aber gab ihn mit den Worten zurück: vdſe Schellen an 
meiner Nattenkappe haben einen relnern Klang, als die Ihr in 
das Beutelchen hier zuſammen gepackt; klimpert lieber Eurem 

eichtvater damit vor den Ohren, damit er nicht! hött, wie ſein 
Freurd der Doctor bei der Abfahrt fluchen witd le 
Wenige Tage darauf war Jahtmaikt in Schweldnitz. Der 
a ſuß am Abend zuvor in det Kinderſtube des kleinen 
tinzen, und begleitete das Liedchen, womit Kunicunde das 
Kind einfartg, leift auf ſeiner Zuther. Da winkte ihn fein klei⸗ 
ner Diener hinaus, und meldete, daß eine Frauensperſon ihn 
im Geht zu ſprechen verlange. Er hieß fie auf fein Zimmer 
führen. — Ss d Katharwa — Lange ruhte fie weinend und 
aclos an der Bruſt ihres Lſeblings, der aus dem zarten 
ling zu einem ſchönen Manne geteiſt war! Er üdethäufte 
fie mit Liebkoſungen, und wollte fragen und erzählen, aber ſie 
dielt ihm den Mund zu: »Ich komme nicht, e ſprach fie, vweil 
mich die Sehnſucht zu dir treibt, denn meinem Herzen darf ich 
nun emmal nicht folgen, ſondern habe mich zu dir geſtohlen, well 
ec Noth thut, daß ich dich warne. Sind wir auch ganz allein 7e 
Jacob verſcrloß das Zimmer und führte fie in ſein Kab inet. 

»Der Wolfsheitwer iſt hier le fuhr fie ſchüchtern fort: ver iſt 
zu Markte bergezogen, und will motgen eine Arzenei⸗Bude hier 
aufſchlagen, denn er gedenkt in dem rothen Jreſſen⸗Kleide großet 
Aufſeben zu machen, und um deſto artölffer drr Leibarzt der 
alten Herzogin zu werden le 
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Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler, 


X. Jahrgang. 


— — — ö — 
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a Annahme der Inſerate 
a ir Breslauer Beobachter und 
St Erzähler täglich bis Avevdssuhr. 


Buchbandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Jacob trat erſtaunt zurück, denn nun wurde es ihm erſt 
klar, weshalb ihm die Herzogin jenen Auftrag gegeben. 

»Ach le fuhr Katharina fort: „wenn es ihm gelänge, es 
wäre eniſetzlich, denn er hat nichts Gutes im Sinne, und wenn 
er dich hier erkennen ſollte, wäreſt du auch wohl verloren. Der 
graue Mann hat uns in der letzten Zeit wieder oft beſucht, und, 
ich will es dir nur geſtehen, ich habe ſie aus meinem Schlupf⸗ 
winkel wieder behorcht. Sie ſchmiedeten den Plan, daß 
Molfsheimer Leibarzt werden ſolle; die Herzogin müſſe wohl 
einwilligen, denn fie hätten: fie ja längſt ſchon in ihren Händen. 
Ich vernahm noch andere ſchreckliche Dinge: Stelle dir nur vor, 
Kunigundens Vater lebt noch, aber er wird an jenem fremden 
Hofe gefangen gehalten, und weil ſie der alten Herzogin kein 
langes Leben mehr zutrauen, und glauben, daß der Gefangene 
nach ihrem Tode wieder feeigelaſſen werden möchte, vor deſſen 
Rückkebr ihnen graut, fo beſchloſſen ſie, wenn Wolfsheimer 
nur erſt Leibarzt fein. würde, der Herzogin gemeinſchaftlich ſo 
lange zuzuſetzen, dis ſie den Unſchuldigen durch Gift auf die 
Seite Schaffen ließe l ’ 

Nein le rief Jacob, »das ſoll euch nicht gelingen! ich. hab 
ſchon einmal als Sieger eure hölliſchen Pläne zu Schanden ge⸗ 
macht, Gott wird mir es auch ferner gelingen laſſen la — Hier⸗ 
auf erzählte er Katharinen alles, was er geihan, und wie Kuni⸗ 
gunde unter der Verkleidung feiner. Schwe ſter jetzt hier am 
Hofe lebe. 5 * 

Sie lobte das Wageſtück der treueſten Liebe, bat ihn aber, 
feinen ganzen Einfluß anzuwenden, um den Ladoranten aus ſei⸗ 
ner Nähe zu vertreiben; denn in der bunten Kleidung und dem 
ſchönen ſchwarzen Bart, den Jacob jetzt trug, glaubte ſie ſelbſt 
nicht, daß ihn Wolfsheimer wioder erkennen möchte, nur da er 
den Namen nicht geändert, fürchtete ſie mit Recht, daß er ihm 
ſpätethin dech auf die Spur kommen und ihn vielleicht aus dem 
Wege ſchaffen werde. »Und thäte er die ß, ſprach ſie mit 
furchtbarem Ernſt, dſo müßt ich ihm ja ſeldſt, und wäre es 
auch im Schlafe, den Giftbecher eingie ßen le 

Nach dieſer kurzen Unterredung eilte ſie, den geliebten Sohn 
wieder zu verlaſſen, denn Wolfsheimer, der fie mitgenommen, 
um ihm feine häusliche Einrichtung gleich hier zu beſorgen, ſtat⸗ 
tete eben jetzt dem Beichtvater der Herzogin feinen Beſuch ab. 
Diefe Zeit hatte fie benutzt, durfte aber, ohne feine Aufmerkſam⸗ 
keit zu erregen, bei feiner. Nachhauſekunft im Quartier nicht 
fehlen. P 80 ö 
Jacob konnte die Nacht nicht ſchlafen, und entwarf, obſchon 
mit geheimem Grauſen, dennoch in möglichſt guter Laune ſei⸗ 
nen Plan, in welchen die alte Herzogin gern einwilligte. Er 
begab ſich hierauf in feiner Staatskleidung auf den Maikt. Ein 
ungeheures Gedränge zeigte ihm bald die Stelle, wo der Labo⸗ 
rant feine Heilkünſte feil bot. Der hagete bleiche Mann ſtand 
im rothen Treſſenkleide und Degen ernſt und wichtig auf einer 
klein n Bühne, und hörte herablaſſend auf die Wünſche und 
Klagen der herzuftrömenden Kranken, während der in Hans⸗ 
wutſikleidung ihm dienende Peter Schmolldie tollſten Posten 
trieb. N a 7 

„ch Platz, macht Plat le ſchrie letzterer, ale er den Hera 
annahenden erblickte: habt Reſpect und macht Plag, der Herzog 
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der Narren kommt, der allergaädigſte Herr Hofnare!« Diefer 


teat ſtolz an die Bude, und nachdem er in jenen Ton einſtim⸗ 


mend, ihn mit vornehmem Anſtand gegrüßt, und zur großen 
Beluſtigung der Umſtehenden, den Nartenwitz mit gleicher 
Münze bezahlt hatte, lud er den Collegen, deſſen lüſterne Zunge 
er wohl kannte, im Geheim auf ein gutes Feühſtück ein. Der 
Famulus konnte nicht widerſtehen, brauchte einen luſtigen Vor⸗ 
wand, die Bude des Lavoranten auf einen Augenblick zu verlaſ⸗ 
fen, und rannte dem voranſchreitenden Jacob in komiſchen 
Sprüngen nach. Dieſer führte ihn in ein entlegenes W inbaus, 
verwickelte ihn bier in luſt ge Unterhaltung, und ſchenkte ihm 
tüchtig ein. Während deſſen trat J icobs Diener, als Page der 
Herzogin Mu ' ter gekleidet, an die Bude, und meldete dem Doc⸗ 
tor in ängſtlicher Haft, daß der Li bling feiner Herrin ihr auf 
dem Schooße fo eden erſtickt ſei, weßhalb fie zu feiner Kunſt ihre 
Zuflucht nehwe, und ſchnelle Hife verlange. Mit dieſen Wor⸗ 
ten zog er eine alte todte Katze unter dem Mantel hervor, und 
warf ſie ihm in die Bude. — Wer beſchreibt das Eatſetzen des 
Laboranten. — Er deſchwor den Uederdeinger, das abſcheulich 
ſtinkende Aas wieder zu entfernen, er ſchrie, ſi h wie ein Sinn⸗ 
loſer geberdend, nach dem Famulus. und ſprang, da er nirgends 
Hufe erhielt, ſondern überall nur ein lautes ſchall endes Geläch: 
ter vernahm, von der Leichenſcheue überwältigt, zur Bude hin⸗ 
aus, und rannte ſchimpfend hinter dem Pagen her. 
Foriſetzung folgt. 


— — — 


Beobachtungen. 


Eheſtandsbilder. 


(Fortſetzung). 

O nein, wie kannſt Du nur daran denken. — Frühſtük⸗ 
ken im Beit, ei wie undeq lem! Man vergießt feinen Kaffee, 
läßt den Toeelöffel fallen und kann feine Semmel nicht wieder⸗ 
finden. Im Bett iſt es jimmerlich zu frühtücken Es kommt 
glei v nach einem Mutageffen im Graſe, dort muß man auch 
alle möglichen Stellungen einnehmen, will man feinem Nach⸗ 
bar ein Glas Wein einſchenken. Ein Tiſch, meine Theure, ein 
gut beſetzter Tiſch gehört durchaus dazu, will man mit Bequem; 
lichkeit ſpeiſen. * f 

Die junge Frau macht ein ſchmollendes Geſicht, und mur⸗ 
melt haldlaut, faſt mit dem Tone eines Vorwurfs: »Feüher, 
da frühſtückteſt Du ganz gern mit mit im Bette, da fandeſt Du 
es gar nicht Jo unbequem le — ” 

Statt aller Antwort fpringt unfer junge Ehemann aus dem 
Bett, kleidet ſich ſchnell an, frühſtückt in großer Eile und iſt 
ſchon ausgegangen, ehe ſeine Frau noch ihre Morgentoilette been⸗ 
det hat. . 0 

Die junge Frau findet, daß die Beredſamkeit ihres Mannes 
bedeutend nachgelaſſen hat. Sie macht ungefähr dieſelden Be⸗ 
merkungen, wie Gil Blas mit dem Erzdiſchof von Granada. 
Wenn unfer Ehemann im Laufe des Tages wieder nach Yaufe 
kommt und ſeine Frau ſich ihm nähert, um mit ihm zu ſcher⸗ 
den, zu tändeln, zu lachen, wie in den erſten Tagen ihrer Ver⸗ 
heirathung, dann antwortet er ihr ungeſtüm: »eiß mich zu 
Ruhe, meine theure Freundin, ich für meine Perſon habe zum 
Spielen keine Zeit; Du biſt allerliebſt, aber Du würdeſt mir 
viel Vergnügen machen, wenn Du mich in meiner Arbeit unge⸗ 
flöct ließeſt. N 

Und dieſer Ehemann denkt nicht mehr daran, die Taille ſei⸗ 
ner Frau zu umſpannen, oder ihre Kniee noch ihre Hände zu 
drücken; er bleibt ſelbſt nicht einmal mehr auf Minuten in Be⸗ 
trachtung ihrer Augen verſunken. Bei dem Mittageſſen nimmt 
er fie nicht mehr auf den Schooß. Wenn feine Frau au irgend 
einem Gerichte etwas tadelt und ihm daſſelde nachher praſentirt, 
ſo thut er, als hätte er es nicht gehött und ißt von dem, was 
ihm juft ſchmecktz oder er zuckt mit den Achſeln und antwortet; 
»Höre endlich mit den Kindereien auf. Ich liebe nicht dieſes 
Stück; übrigens iſt es zu fett, oder es iſt zu maget. e 

Wenn ſeine Frau eine neue Haube oder einen neuen Hut 
auff ut und fie ſtell ſich mi den Wetten vor ihren Maan hin: 
»Wie gefalle ich Dir? Wie kleidet er mich? « — Dann ant: 
wortet unſer Ehemann: » Sehr gut, ſehr gut, Du bil deigend. 


— Uber er hat feine Frau mit keinem Auge angeſehen. Diefe, 
die es wohl bemerkte, daß ihr Mann ſie keines Buckes gewürdigt, 
entfernt ſich üder diele Gleichgültigkeit aufzebracht und nimmt 
ſich feit vor, ſich künftig nicht wieder vor ihren Mann hinzuſtel⸗ 
len, um ſeinen Geſchmack zu prüfen. 

Wenn unſer Ehemann ſeine Frau in G.ſellſchaft begleitet, 
placirt er fie in irgend einen Winkel, in welch m fie ſich fo gut 
amüſiren mag, als ſie es im Stande iſt. Was ihn beteifft, fo 
bekümmert er ſich nicht mehr um ſie, er begiebt ſich in ein ande⸗ 
res Zimmer, ſpielt dort den Aufmerkſamen, den Liebeaswürdigen 
gegen eine andere Frau, vielleicht gegen viele Frauen, das We⸗ 
ſentlichſte aber iſt bei ihm, daß es nicht ſeine Frau ſei. Wenn 
er tant, ſo wird dieß gewiß nie mit feiner Frau geſchehen, er 
hält dies für unpaſſend. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Hemmſchuhe. 


Vorwärts iſt die Loſung des menſchlichen Geiſtes. Von 
den Flügeln der Begeiſterung in Bewegung geſetzt, von dem 
Rade der Zeit getrieben, will er ſich nicht im Keeife drehen, ſon⸗ 
dern in der Diagonale fortſchieden laſſen, ſich ſeloſt forttreiben 
zu den Sternen. 

Doch keine Chauſſeen find die Straßen des Lebens, es find 
helprige, bald ſteile, bald ad ſchüſſige Steinwege, da klimmt man 
ſchwer hinauf und rollt leicht hinab. a N 

Auf beiden Seiten, auf der hinaufſteigenden und der ab⸗ 
ſchüſſigen, und jene wird nur zu oft zu dieſer, wenn der Menſch 
in der Mitte eines kühnen Wagſtücks wieder zurückprallt, auf 
beiden Seiten giebt es Hemmſchuhe. Die einen halten uns 
92 Vorwärts ſchreiten zurück, die andern ſchützen uns vor dem 

alle. 
Wir wollen die vielen Hemmſchuhe, Krankheit, Schwäche 
Mangel u. ſ. w. woran ſich der hemmendſte vor allen, der Tod 
am Eade anſchließt, nicht einzeln betrachten. 

Ich ſchreibe: der Tod am Ende anſchließt, und das iſt eine 
gewöhnliche Redensart; am Ende kommt der Tod. Doch wie 
gut wäre es, wenn er immer am Ende käme. Er kommt aber 
nur zu oft vor dem Ende und reißt die Menſchen in der Mitte, 
im Anfange, noch vor dem Beginnen ihres Wirkens hin und 
bäufig kommt er juſt am Ende — nicht. Wie mancher wird 
fertig mit dem Leden, weil feine Wünſche und Hoff aungen 
ſcheitern, wie Mancher ruft in Gram und Verzweiflung: nun 
iſt Alles aus. Da kommt der Tod aber noch nicht, ſondern 
läßt die Unglücklichen ein Dafein foreſchleppen ohne Leben. 

Neben den natürlichen Hemmſchuhen glebt es aber noch 
viele unnatürliche. 1 

Da kommt zuerſt die Engherzigkeit der Menſchen. Kinder 
der Engherzigkeit find: Der Dummſtolz, die Eigenliebe, 
der Kaſtengeiſt, die Intoleranz, der Neid, die 
Sch maͤhſucht und die Lichtſche u. 

Dieſe böſe Sieben ſtellt ſich den rüſtigen thatkraftigen Men⸗ 
ſchen auf allen Wegen, hemmend mit ihren Kreuzen und Dor⸗ 
nen⸗Kronen entgegen. 

Der dumme Stolz iſt, negativ. erklart, der Mangel der 
Einſicht, daß es klug ſei, nicht ſtolz zu fein. Es iſt der Stolz 
der Dummheit, der auf weiter nichts haftet, als auf Dumm⸗ 
heit. Ee ſtellt ſich den Klugen entgegen, die nicht mit den 
Köpfen durch die Mauer dringen können. Dieſer Dummſtolz 
ſagt ein Anderer ſoll und darf nicht etwas leiſten, wodurch er 
ſich eindilden kann, mehr zu ſein als ich. Der Dummſtolz 
ſagt, nut worauf ich ſtolz bin, das hat Werth im Leben. Leider 
beruht es ſtets auf Ange borenem oder blindlings Erworbenem aber 
ohne Macht, ohne Einfluß, ohne Geld, nichts was vorwärts gehtz 
fo bildet dieſer Dummſtolz einen gewaltigen Hemmſchuh. 

Der gemeiaſte, niedrigſte Dummſtolz iſt der Geloftolz. 

Die Eigenliebe ſagt: erſt will ich Alles allein fein und haben; 
was dann kommt, iſt nichts, und darin kann ſich die übrige 
Menſchheit theilen. 

Die Eigenliebe ſieht zu viel auf der einen Seite und iſt 
blind auf der andern; ſie ſieht Vorzüge an ſich, die nicht da 
ſind. Sie halt ein baufälliges Haus für einen Marmor palaſt, 
räum den Shutt nicht weg und deſſert die Lücken nicht aus. 
So wird, fie zum Hemmſchuhe für die Vollendung. 

Der Kaſtengeiſt iſt der Geiſtesmaagel vieler Schwachköpfe, 
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welche deßhalb gewiſſe Vorzüge und Rechte zu haben glauben, 
weil ihre Beſchranktheit im engſten Raume Platz findet. D eſe 
Richte und Vorzüge braucht aber Mancher als nöthige Weck⸗ 
zeuge, um einen hohen Zweck zu erreichen, und da jene ihm dieſe 
Werkzeuge, in ihre engen Kaſten verſchließen, und die Vorur⸗ 
theile, als gewaltige Vorlegeſchlöſſer, davorhängen, fo wird ihm 
dieſer Rieſeng eiſt zum Hemmſchuh auf feiner Lebens bahn. 

Die Intoleranz iſt die unſeligmachende Kirche der Geiſtes⸗ 
und Herzens⸗Finſterniß. Die Intoleranz glaubt nicht an einen 
Gott der Welt, ſondern nur an den Gott ihres Glaubens. Die 
Intoleranz fieht nicht ein, daß es, bei dem Glauben an ein ewi⸗ 
ges Weſen, verſchiedene Arten der Erkennung, der Anbetung 
deſſelben geben kann. Sie erkennt nicht, daß ſich das Licht in 
verſchiedene Farben bricht, und doch immer das eine, ewige 
Licht bleibt. 
Zeit käme, wo eine Religion alle Herzen vereinigt; denn ſie 
ſucht ihten Glauben nur in dem Haſſe gegen Anders gläubige. 
Weil ſie nun ſagt: da ſich das Licht die nicht in derſelben 
Farbe abſpiegelt, wie mir, fo ſoliſt Du auch ni ht in dieſem Lichte 
Deine Kräfte frei entwickeln, in Deinem Streben frei vorwärts 
ſchreiten, wird fie zum tleſigen Hemmſchuh zurückgeſchleudert. 

Der Neid iſt der Peſthauch, der die Blüthe vergiftet, der 
Wurm, der die Frucht zernagt. Er hindert am Seldſt zedeihen 
weil er nur darauf bedacht iſt, das Gedeihen Anderer zu hin⸗ 
dern. Er iſt der Hemmſchuh, der keinen Schritt vorwärts thun 
läßt, denn nur hemmen will er die Schritte der Nebenmenſchen. 

Die Schmähſucht hemmt, weil fie alles Vorwärtsſchreiten 
nur als Rückſchritte bezeichnet. 

Die Lichtſcheu iſt der ſtete Gasmangel in der Röhrenleitung 
der Welterleuchtung. Sie ſcheut nicht ſowohl das Licht, als 
das, was durch daſſelbe beleuchtet werden könnte. Weil ſie ſelbſt 
ewig in der Nacht lebt, foll der Welt nie ein Tag aufgehen. Der 
Ooſcurantismus iſt der hemmende Brennſpiegel, der die Strah⸗ 
len des Lichts zurückwieft, ſtatt fie durchdringen zu laſſen. 

Wollten wir jedoch üder alle die Hemmſchuhe, die uns nicht 
vorwärts laſſen, und die Schleudern, welche uns zurückwerfen, 
wenn wir eine ſteile Bahn mühevoll hinaufklimmen, verzweifeln, 
fo würden wir unſern Kräften ſelbſt zen lähmendſten aller 
Hemmſchuhe, die Muthloſtgk / it anhängen. | 

Der Muth iſt dagegen ein Hemmſchuh, der uns vor dem 
Zurückrollen bewahrt, nächſt dem Punkte, den man zu erreichen 
ſtrebt, muß man den immer feſthalten, den man gewonnen hat. 
Mit dem Muthe paart ſich die Ausdauer. 

Die Eltern und Pfleger des Muths, die ihn feſthalten und 
— wanken laſſen, ſind der edle Wille und die Ruhe des Ge⸗ 
wiſſens. 5 

Nur das Schlechte, das Gemeine ſinkt und fällt; das Gute 
das Edle, kann erſchüttert, kann wankend gemacht werden, zeigt 
aber feine Größe und feinen Werth eben in feiner Haltbarkeit 
und ſeiner feſten Dauer im Wechſel. 

Lasker. 


An Herrn H. . in Canth. 


Auf Ihre »Erwiderunge in der Beilage zu Nr. 123 der 
ſchleſ. Zeitung bemerke ich Ihnen nur, daß mir es ſehr gleich 
gültig iſt, ob Herr Stadtbrauer Gerlach in Canth Beſitzer oder 
Pächter iſt; daß ferner weder das Publikum, noch ich, bei 
Herrn Gerlach reitende Marköce verlangt, und daß ich endlich 
meine Behauptung, eine langſame (ich ſetze jetzt hinzu: eine 
nachläͤßige) Bedtenung gefunden zu haben, hiermit, trotz Ihres 
erhabenen Witzes, wiederhole, auch den Be weis derſelben ſeht 
leicht führen kann, wenn Herr Gerlach es ſonſt wünſcht. 


* 


Lokales. 


„„ Der am 10. d. M. (Zeitung vom 13. d.) bei dem 
Bau des Hürdler Roßſchen Hauſes verunglückte Zimmerlehrling 
Müller it am 22. ej! in dem Hoſpital Allerheiligen 
geſtorben. 


„Auf hieſigen Getreide markt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden; 591 Schfl. Wien, 772 Schfl. Roggen, 
586 Schfl. Gerſte und 554 Schfl. Hafer. 


Die Intoleranz würde verzweifeln, wenn die ſchöne 


„. Stromabwäets find. auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 18 Schiffe mit Eiſen, 13 Schiffe mit Zink, 19 
Schiffe mit Steinkohlen, 3 Schiffe mit Kalk, 3 Sch ffe mit 
Kalkſteinen, 6 Schiffe mit Ziegeln, 2 Sch ffe mit Gips, 3 
Schiffe mit Roggen, 1 Schiff mit Mehl, 1 Schiff mit Rinde, 
17 Schiffe mit Brennholz, 6 Gänge Brennholz und 158 
Gänge Bauholz. 


Breslau, 24. Mai. — Am 24. d. M. in der 
Mittagſtunde wurden die Bewohner eins Hauſes auf der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße durch einen Schuß erſchreckt, welcher in 
einer im Hauſe befindlichen Stube gefallen war. Letztere wurde 
von den herbeirilenden Hausdewohnern verſchloſſe n gefunden, 
indeß ſofort die Thür erbrochen und in der Stube felbft ein in 
demſelden Haufe in Deeaſten befindlicher Bedienter im Blute 
ſchwimmend vorgefunden. Derſelde hatte den Verſuch gem icht, 
ſich mit einem, ihm von ſeinem Dienſtherrn zum Remigen 
übergebenen Gewehre, zu erſchießen, hatte daſſelde zu dieſem 
Zwecke mit einer Kugel und mit Wuffer geladen, und ſi h den 
Schuß in den Mund beigedracht. Ee wurde ſofort in das All⸗ 
gemeine Hoſpital gebracht, und min hofft, den Unglücklichen, 
ohngeachtet der ſchweren Verletzungen, am Leben zu erhalten. 
Die Motive zu diefer traurigen That ſiad nicht dekannt, da der 
gedachte Menſch eine halbe Stunde vorher noch fröhlich und 
munter nach Hauſe gekommen war, indeß glaubt man, daß die 
Fuecht, einen kleinen begangenen Fehler bekannt werden zu 
ſehen, ihn dazu vermocht hat, Hand an ſich ſeldſt zu legen 


„ Am 25ſten d. M. war die ſechsundſechszigjährige Satt⸗ 
lergeſellenfeau Peter in emem Haufe auf der Schuhbdrücke mit 
Wäſchemangeln beſchäftigt, hierbei fiel der odere mit Steinen 
gefüllte Theil der Manzel herab, und zerſchmetterte der Frau 
Peter den rechten Oderſchenkel. Die angeſtellten Ermittelungen 
haben ergeben, daß lediglich der ſchle hte Zu tand der Mangel 
die Veranlaffung zu dieſem Un glück gegeben hat. Wr find 
überzeugt, daß ein großer Theil der Mangeln in hieſiger Stadt 
in einer ähnlichen oder noch ſchlechtern Verfaſſung iſt, und hier⸗ 
durch leicht ein gleiches Unglück herbeigeführt werden kann. Es 
wäre daher wohl zu wünſchen, daß zur Vermeidung der hieraus 
entſtehenden Gefahr, vieleicht bei Gelegenheit der Baureviſionen, 
die Aufmerkſamkeit auch auf den Zuſtand der Man geln gerich⸗ 
tet würde. (Schleſ. Z.) 


„. Am 26. iſt in Pöpelwitz der dortige Fährmann, Frei⸗ 
gärtner Franz Stiller, beim Uederfahten, als er ſi h, um mit 
dem Ruder Grund zu finden, zu weit über den Kahn hinaus⸗ 
gebeugt hat, in die Oder geſtürzt, und dei dem gegenwärtig 
hohen Waſſerſtande gleich untergeſunken. Dee ſogleich ange ⸗ 
ſtellten Nachſuchungen ungeachtet, iſt er nicht mehr aufzufinden 
geweſen. > 


, Geſtern Abend iſt der 17 Jahr alte Tagelöhner Carl 
Bäniſch in der Trunkenheit von der Ufergaſſe in die Oder ge⸗ 
fallen, aber durch den Hausknecht Weber und einem gewiſſen 
Stephan, welche ſich zum Glück in der Nähe befunden haben, 
gerettet, und in ſeine Behauſung gebracht worden, wo er ſich 
nach kurzer Zeit, ohne daß es ärztlicher Hülfe bedurfte, aus ſei⸗ 
ner Erſtarrung wieder erholt hat. (Schleſ. 3 


„ (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Woche vom 
19. bis 45 n auf der Oberſchleſiſchen Eeſenbahn 54 18 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 3260 Rthle. 


55 (Breslau-Schweidnis⸗Freiburget⸗Eiſenb ahn) 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſendahn wurden in 
der Woche vom 19. bis 25. Mai 5287 Pecſonen befördert. 
Die Einnahme dettug 2958 Rthlr. 12 Sgr. 1 Pf. 
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Welt: Begebenheiten. 


(Ein und fünfzig Jahre ohne Sonnenlicht gelebt.) 
Kürzlich ftarb in Eifieu ein Wahnſinniger, Peter Lemoigne, 81 Jahr 
alt. Bei dem Anfange der franzöſiſchen Revolution überfpannten ſich 
ſeine Ideen ſo ſehr, daß man g verhaften mußte. Nun wurde er 
würbend und ein im Jahre 1793 erlaſſener Beſchluß der damaligen 
Inſtruktionskammer ſandte ihn in das Geſängniß des Spitals; er 
war damals 30 Jahre alt. Seit dieſer Zeit hat er eine Zelle von 
21 Quadratmeter, welche die Luft und das Licht nur durch zwei ver⸗ 
gitterte Oeffnungen, jede 5 Centimeters breit und hoch erhielt, be⸗ 


Viebes behalten, und litt keine Kleidung auf dem Leibe; ungeachtet 


der ſtrengen Winter blieb er dort, ohne daß ſeine Geſundheit dabei 
elitten hätte. Nachdem das Alter feine Wuth gemindert hatte, 
konnte man ihm ohne Gefabrvor einigen Jahren die Keiten von den Füßen 
nehmen, und eine Nonne die ihn gepflegt batte, übte ſoviel Herrschaft 
über ihn aus, daß er fie warnte, ſobald ein Anfall von Wuth eintrat; 
dann ſagte er: „Geh fort, geh fort!“ und fie mußte fliehen und die 
Riegel vorlegen. Sie hatte ihn zuletzt gewohnt, ſeine Bett + Tücher 
zu behalten und in ſeinem Bett zu ſchlafen. Dieſer Mann hat mit⸗ 
hin ohne Freiheit, TO zu ſagen ohne Raum, ohne Sonne, obne Luft 
51 Jahre lang gelebt. Er war der älteſte Bewohner des Hospitals. 


wohnt, ohne dieſelbe zu verlaſſen. Er hatte nur den Inſtinkt des 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Brieſe f 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt empfehle ich mein 
1) An Frau Prediger Anſorge, 
2) An Herrn Schneidermerſter Meinhard, 


ER Mode -Waaren-Lager 


4) An den Poſamentiergeſellen Hegeling, | ür, 0 in z 1 
: 3 5 gütigen Beachtung, indem daffelbe in jeder nur möglichen Beziehung auf's Keichhaltigſte 
> > eg Heinke, u Geſchmackoollſte aff-reirt iſt. Durch einesjüngft directe Sendung bin ich in den Stand 
7) An Herrn Zeidler 1 geſetzt, mit den modernſten geſtreiften und carrirten ſtidenen Stoffen, wie auch mit ſchwarzen 
8) An Fräulein v Hi Mailänder Glanz-⸗Taffeten in beliebigen Breiten aukzuwartenz ferner mit den neueſten Deſ⸗ 
9) An Herrn erdmtmähh Haſelbach fing in ¼ ö breiten franzöfifchen Mouſſelinen und Battiſten, Mouſſelige de Laines, Aſſandrines, 
10) An Herrn B. Bohrheim ’ Pondicherjes, Ettetnelles, Poil de Lama, echt Moirieten Gachemir⸗Thibets, fagommirten und 
koͤn * 1 1 = glatten Camelott, wie auch mit etwas ganz Neuem in wouenen und balbwollenen Stoffen zu 
85 zurückgefordert werden. Kleidern und Hausüderröden. Noch glaube ich anführen zu dürfen, daß ich mit einer ſehr 
reslau d 28. Mai 1844. großen Auswahl und vollftändigen Completirung in gewirkten und gedruckten, fagonnirt und 
Stadt⸗Poſt Expedition:. den feidenen, wollenen und balbwollenen Amſchlagetüchern, wie auch mit Enttunen, 
eater - Mepertair. en Mouffeline de Laine auf's Täuſchendſte ähnlich, und mit Cattunen, 
Donnerſtag den 30. Mai: „Der Ver⸗ 14 berliner Ellen für 1 Mthir. 2 Gr. verſehen bin. Indem ich noch Sie 
ſchwender.“ Zaubermährden in 3 Akten Herren die modernſten Weinkleiderſtoße in Sommer Boutskins, leinenen und halbieinenen 
von Raimund. Drills empfehle, verſichere ich gleichzeitig Jedem durch reelle Waare als auch billige Preife 

Vermiſchte Anzeigen. auf's Moͤglichſte zu befriedigen. 


Geräucherte Heeringe P. Weisler, 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 0 
Schweidnitzer Straße Nr. 1, im Hauſe des Kaufmann Herrn C. G. Müller. 


das Stüc für Pfenn 
Schaafſcheeren, 


i 
B. Liebich, 
Hummerei Nr. 49. | 
A TI Baliten, Kuh- und Zugketten, fo wie ein reichhaltiges dager von 
Verloren. Tiſch⸗, Tranſchir⸗, Taſchen⸗ und erk ferner: 

Ein kleiner Pinſchet⸗Hund, J Jahr alt; i vizeuge 
geſtutztem — — 22.2 — von vorzüglicher Qualität, und alle in dieſe Branche g en Artikel empſtehlt zu moglichſt 
gend, woran zmei Schellchen waren, iſt den billigen Preiſen die Eiſen⸗ und Kurzr e 24 
28. d. M. verleren gegangen. Man bittet | Adolph Bandelow aus Solingen. 
den Finder, denſelben Schmiedebrücke Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank. 


Nr. 23 abzugeben. N ——U— — a E-— — —üà— en 


und den Iten Inbi zu beziehen eine große und J 3 13 & 
r Mr, 23.2, Stiee,| yyeggagt cap ükttner Gartanı nalen are onen Biel 
ene f 1 betten Gardinen Mull, weiß und bunt à Elle 2, 24 und 3 Sgr., 
i er Ausver b ſchwert Borden, und Frangen à Glle 1 Sgr. 
vom Wobrenen: feinen. Damen Toſcha und 5 2 5 N a geſtreifte und fagonnirte Seidenzeuge in allen Farben, à Elle 


| — E Be U 


Zum bevorſtehenden 


Damen⸗Cravatten bei 


J. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch. 


— — — — — — — 
ine anftändige. Dame wünſcht eine eben 


— a 5 —r— 


ollmarkt empfehle ich mein 
ode⸗Waaren⸗Lager. 
end 9 Die neueſten Battiſt⸗Kleider d 3 Rihlr., Mouflerine de Laine - Kleider, 18 Ellen halten 
Di 11 ſich in Wohnung aufzunehmen. N 3 Reblre, Weil de ey * 1 Main Erſcheinungen A 5, 6 und 7 Car. ers 
˖ Nr. 14 15 Elle, Camelotts und Tibets glatt und fäcçonpitt, Crepp de Rachel, Pariffiennes, Affandri⸗ 
Stockgaſſe Nr. 1 4, drei Stiegen. ges in allen beliebigen Farden. Ettt ftanzoſiſche Klelder Katte Rihlr. 55 teig 
Ein Mädchen kann im Pusarbeiten Be. fertige Damenburnuſſe modern und ſauber gearbeitet von 2, Sgr. an bis 2 Rıble-, wourne 
ſchäftigung finden, Minori und baldwo ene Umihlagstücher % groß, ſchwacz, und buntſeidene Umſchlagetücher, 
ch: Ebbe eine Tre eee enge ſowie die neueſten Sommertücher in allen Größen. . 
— — Dee hoch. Tür Herren: Wollene und leinene Nock und Winflöidergeuge von 5 Sgr.; an pro 
Elle, die neüeſten Weſtenſtoſſe in Piquce, Slide, Sammet und Wolle, ſchwarz⸗ und bunt⸗ 
ſeidene Halstücher, Shawls, Shiipſe, Vorhemdchen, towie in allen Gattungen ſeidene Taſchen⸗ 
. an bis 1 Rihlr. empfiehlt zu auffallend billigen Preifen 


S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. 


19 2 BR Ihe welcher 

at, die Klempner⸗Profeſſion zu erler⸗ .* 

2 Ya fi weben, Keiksst⸗Steaße bc en 18 
9. ( 


Ein Kinderwagen ſteht billig zu verkaufen / 


Matthiasſtraße Nr. 89. 


Bei einem von mir unternommenen Spastergange wollte ich von Pöpelwitz ben N 
nach Kof-L zu einſchlagen, und ging, wie ſchon Zaufende vor mir gegangen ſind, den Weg dur 
den Wald, ate mir von dem jegigen Herrn Goffetier der Weg mit dem Bemerken vertreten 
wurder diefer Weg ſei nur für ſeine Gifte; wo ich gendthigt war, mir eine Flaſche Bier ger 
Tine meublicte Alfove I 6818 ben zu laſſen, worauf ich denn au v wirklich den in Rede ſtebenden Weg poſſiren konnte. Ich 
A a halte es für meine Pflicht, da weder eine Warnungstafel noch ein mir ſonſt bekannter Hinde⸗ 

„Juni zu beziehen, rungszrund vorhanden iſt, dieſes gewiß nicht humane Verfahten oͤffentlich bekannt zu machen. 
eine Stiege. 195 


— — . — — 
Maſchinendrue und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


AED KT ni nn 
Ein kleines Haus in Hiefiker Stadt iſt zu 


verkaufen durch das f 
82 Agentur⸗Comtoir Schu 


oder zum 
Graben Nr. 23, 


